
ZU SCHEINBÄR MINOISCHEN SCHRIFTZEICHEN 
AUF HETHITISCHEN KEILSCHRIFTTÄFELN 

Nachdem Peruzzi1 das Vorkommen anscheinend minoischef 
Schriftzeichen auf hethitischen Keilschrifttafeln hervorgehoben hat 
und nachdem auch ich selbst in meinem Aufsatz2 im Anschluss an 
Peruzzi etwas rasch die Möglichkeit minoischer Zeichen bei den 
Hethitern zugegeben hatte, scheinen mir doch noch einige klärende 
Worte zu den Dingen angebracht, um falsche Vorstellungen bei 
Fernerstehenden zu vermeiden. 

Bei der Verbreitung der kretisch-minoischen Schrift nach dem 
Osten hin, vor allem nach Zypern und vereinzelt bis Ras Schamra, 
wäre Bekanntschaft mit ihr auch bei den hethitischen Schreibern 
an sich nicht unerhört. Aber näheres Zusehen hat mich, auch nach 
einem Briefwechsel mit Güterbock, zu der Überzeugung gebracht, 
dass vorläufig alle Anhaltspunkte für die Verwendung minoischer 
Schriftzeichen auf hethitischen Keilschrifttafeln fehlen. 

Bei den kreuzartigen Ritzungen auf den leeren Räumen am 
Ende von VAT 7486s und Bo 287o4, ist sich auch Peruzzi nicht 
sicher, ob sie als minoische Zeichen oder nicht vielmehr, wie ich 
seit Bekanntwerden mit diesen Texten jederzeit angenommen habe, 
einfach als Raumfüllungen aufzufassen sind, ähnlich den Strichen, 
mit denen wir auf Post- und Bankschecks leere Räume ausfüllen, 
um Verfälschung der geschriebenen Zahlen zu verhüten. Auch den 
scheinbaren minoischen oder bildhethitischen Tierkopf am Ende 
von Bo 32075 habe ich jederzeit nur für eine etwas anders geformte 
Raumfüllung gehalten. 

Die Unterschrift der von mir behandelten Tafel 2429/c und die 
anscheinend gleichlautende, aber nur beschädigt erhaltene, von 

1 Minos III 2 (1955), S. 118-121. 
2 Minos III i (1954), S. 5-7. 
3 Jetzt = KUB XXXV 133; H. Otten, Luvische Texte, Berlin 1953, S. 1 nf. 
4 Bei Peruzzi Abb. 3 und 4 auf Tafel IV und V. 
s Bei Peruzzi Abb. 2 auf Tafel III. 
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2433/c1, sind allerdings mehr als blosse Raumfüllungen. Doch 
erinnert mich Güterbock daran, dass man zu ihnen auch noch die 
acht Striche unter KUB XXXIV 68 hinzunehmen sollte. Dieser 
letztere Text gehört, wie Otten erkannt hat, zum Totenritual und 
zwar zu dessen achtem Tage. Die Ziffer ist also die Nummer des 
Tages, in der typischen Anordnung der keilschriftlichen, nicht der 
minoischen, Zahlzeichen, nur aus der Keilschrift in flüchtige 
Strichschrift umgesetzt. 

Das legt doch den Gedanken nahe, auch die beiden Unter­
schriften von 2429/c und 2433/c an hethitische Schreibgewohnheiten 
anzuknüpfen, um so mehr, da auch sachlich gar kein Zusammenhang 
der von Peruzzi S. I I 9 vermuteten minoischen Hohlmasszeichen mit 
dem Inhalt der hethitischen Ritualtexte gegeben scheint. An die 
Keilschrift knüpfte auch Güterbock an, als er seine Auffassung der 
Unterschrift von 2429/c St. Dow für dessen Aufsatz «Minoan Writ­
ing»2 mitteilte. Dieser Aufsatz, während des Druckes meines 
Mino ¿-Artikels erschienen, behandelt auch3 nach Güterbocks Mittei­
lungen «The Alleged Hittite-Mi- yi 1 p, V W r V o l 
noan Tablet from Boghazköy» S j ' % x T Í L Ï x J 
(d. h. eben 2429/c). Da 2433/c den Abb. 1 Abb. 2 
12. und 13. Tag des hethitischen 

Totenrituals behandelt, möchte A I J I /\ T T T 
Otten4 die beschädigte Ritzung S I , N ' - r 

I N T (Abb. 1) als Umsetzung eines 
keilschriftlichen «12» (oder «13»?) *' A b b ' 4 

(Abb. 2) in Strichschrift und als Nummer des Tages ansehen 
wie bei der 8 von KUB XXXIV 68. 

An eine parallele Schreibung denkt man dann auch bei 2429/c. 
Dass die Schreibweise, die Vier durch drei Striche nebeneinander 
und einen darunter darzustellen, nur zur keilschriftlichen, keines­
wegs zur minoischen Schreibgewohnheit stimmt5, bestärkt uns in 
der Ablehnung minoischer Zeichen. Allerdings erheben sich bei 
dieser Unterschrift einige Schwierigkeiten. Erstens: Warum ist 

1 Bei Peruzzi Abb. 1 auf Tafel II. 
2 Amer. Journal of Archaeol. LVIII (1954), S. 77. 
* S. 101-105. 

* Bei Peruzzi S. 120. 
s Güterbock bei Dow S. 104. 
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die Zahl 14 (?) doppel t geschrieben, einmal (Abb. 3) und darunter 

nochmals variiert (Abb. 4) ? Zweitens: Hat die Ritzung auf der 3. 

Zeile links eine eigene Bedeutung und welche? Und drit tens: W a s 

soll die Zahl IA unter einer Tafel, die den 8. Tag eines Rituals 

behandelt? Diese Schwierigkeiten kann ich ebenso wenig erklären 

wie Dow in seinem oben genannten Artikel1 . 

Bei den weittragenden Konsequenzen einer minoischen Anknüp­

fung der fraglichen Zeichen möchte ich mich also entschiedener als 

Peruzzi2 dafür aussprechen, die Möglichkeit minoischer Schrift­

zeichen bei den Hethi tern vorläufig ausser Betracht zu lassen. 
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1 S. 104. 

2 S. 119. 




